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Bernard Vogler: Le clerge PDTrOoOteStant rhenan siecle de
la reforme (1555619) Parıs (Ed. Ophrys) 1976, 413 S geb
Mırt der für den ruck gekürzten) Fassung seiner Habilitationsschrift legt der

Vertasser eine Sozialgeschichte des Klerus 1n Kurpfalz, Zweibrücken un: der Hın-
Graftschaft Sponheim VOTr, die gleichermaßen durch dıe Fülle der referierten

Ergebnisse W1e€e durch die Vielfalt der untersuchten Aspekte beeindruckt. Insgesamt
werden mehr als ”7 000 Ptarrer untersucht, wobei neben umfangreichen Aktenbe-
ständen VOTr allem Kirchenvisitationsprotokolle als Quellen herangezogen werden.

Zur soz1alen un geographischen Herkunft der Pftfarrer konstatiert Vogler eine
weitgehende Parallelität 7zwischen dem pfälzıschen Raum und dem übrigen Reichs-
gebiet. Aus Handwerk, nıederem Beamtentum un dem Pfarrerstand celbst kommt
der Großteil des Nachwuchses. Deutlich 1St die zunehmende Verengung des Re-
krutierungsbereichs MIi1t der Tendenz territorıialer Autarkie. Be1 der Klerusbil-
dung werden Curricula, Ausbildungsinhalte, Praxıs der Stipendienvergabe un Uni1-
versitätsbesuch berücksichtigt, wobe1i die wechselnden Praeterenzen sowohl mi1t der
konfessionellen Entwicklung 1n den untersuchten TLerrıiıtorıen als auch M1t den theo-
logischen Richtungsänderungen der Hochschulen 1n Beziehung ZEeSETIZT werden. Be1i
der Behandlung des Pfarrerberuts analysıert Vogler dessen rechtliche, soz1ale und
ökonomische Aspekte sowohl 1n ıhrer wechselseıitigen Abhängigkeıit als auch 1n der
Differenzierung 7zwischen den Trel Untersuchungsterrıitorien. Dabei entsteht yleich-
zeıt1g eın facettenreiches Bild VO:  3 der allmählichen Entwicklung eines fest
rissenen Berufsbildes (mıt Funktionsbeschreibung, Einstellungsvoraussetzungen, Aus-
wahlkriterien, Beförderungsmodalitäten, Befehlshierarchie). Die Einordnung der
Pfarrer 1n die soz1ale Schichtung der Gesamtgesellschaft wiıird ebenso untersucht w ıe
die tatsächlichen Karriereverläute. Zur Ginanzıellen Situation des Klerus werden die
verschiedenen Einnahmequellen, absolute Besoldungshöhe, landwirtschaftlicher Ne-
benerwerb und schliefßlich die Schwierigkeiten e1ım Eintreiben der VO  n den Unter-

aufzubringenden Besoldungsanteile un die damıt verbundene psychologische
Belastung der Amtsführung dargestellt. Eın der mittleren Beamtenebene ENTISPrCE-
chendes Durchschnittseinkommen, dessen absolute Höhe 1n Kurpfalz höher
liegt als 1n Zweibrücken und Sponheım, eine relatıv zrofße Ungleichheit zwıschen
den Ertragen verschiedener Pfründen un: langsamer, ber allgemeiner Rückgang des
Naturalienanteils W1e€e auch der Notwendigkeit S: landwirtschaftlichen Neben-
erwerb sind einıge auffällige Kennzeıichen der ökonomischen Sıtuation der CVAaNSC-
lischen Pfarrer 1 pfälzıschen Raum. Das ptälzische Pfarrhaus wird zunächst 1mM ganz
konkreten Innn untersucht (Größe, Grundrißß, Erhaltungszustand, Einrichtung VO  3

Wohnhaus un: Wirtschaftsgebäuden, Baulasten un deren Träger); besondere Auf-
merksamkeit oilt ber der Sozialstruktur der Pfarrerfamilie der Kıinder, de-
reN Erziehung un Berufswahl, Eheleben, Stellung der Pfarrersfrau). Dem Befund
e1ines me1lst einigermadisen gesicherten Pfarrereinkommens wırd dabei miıt Nachdruck
dıe Verunsicherung durch Exilierung be] obrigkeitlichem Konfessionswechsel und die
mangelnde Versorgung VO  } Wıtwen un Waisen gegenübergestellt. Eıne besonders
eingehende Darstellung erfährt das geistige Nıveau des evangeliıschen Pfarrerstandes
un: seine Bedeutung für das kulturelle Leben der Gemeinden. Dabei werden die
mi1t beachtlichem Erfolg raktizierten Methoden der obrigkeitlichen Überwachung
sowohl der Rechtgläubig e1it als auch der allgemeinen theologischen Qualifikation
der Pfarrer üuntersucht. Eın VOT allem durch Synoden und Kirchenvisiıtationen gC-

System berufsbegleitender Weiterbildung MITt Leistungskontrolle schut mi1t
der Zeıt eın relatıv hohes un einigermaßen einheitliches Nıveau theologischer
Kenntnisse un: diente gleichzeitig einer r1gorosen dogmatischen Normierung des
Pfarrerstandes. Dıie Erfolge dieses Systems werden ıcht 1Ur AUS den Synodalakten
un den Kirchenvisıtationsprotokollen ermittelt, sondern auch durch eıne eingehende,

verschiedenen Fragestellungen VOTSCHOININCENC Analyse des teıls imponierenden
Bücherbesitzes der VOT allem tür 7zweibrückische un sponheimische Pftarrer be-
kannt 1St). Dıiıe Untersuchung der moralischen un: geistlichen Haltung der Pfarrer
zeıgt, dafß die häufigsten Verfehlungen beı Trunksucht un Streitsucht lagen, sich
insgesamt ber 1n tolerablen renzen hielten. Eıne nach Alter, geographischer Her-
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kunft un besuchten Universiıtäten difterenzierte Analyse dogmatischer Festigkeıit
bzw. Anpassung bei obrigkeitlichem Konfessionswechsel zeıgt eın hohes Ma{iß
Glaubenstreue, deren Manıtestation stärksten durch diıe Faktoren Alter un
theologische Ausrichtung der besuchten Universıiıtäten bedingt scheınt. Gleichzeitig
erscheint der Klerus als Nnstrument der relig1ösen Intoleranz und 1n dieser Funktion
als Stabilisator der obrigkeitlichen Macht. Im sozialen Verhalten der Pfarrer fallen
eın ozrofßes Prestigebedürfnis, verbreitete Unsicherheit 1mMm sozialen Kontakt, VOL allem
mit den biäuerlichen Gemeindemitgliedern auf (teils begründet durch eın starkes
soz1ales Überlegenheitsgefühl), während eine deutliche Neıigung Z soz1ıalen An-
schlu{fß die welrtliche Beamtenschicht festzustellen 1St. Diesen Teil seiner Darstel-
lung schlie{fßt Vogler MT dem Versuch einer Typologie des pfälzischen Klerus aAb un
resumiert 1n der Schlußzusammenfassung se1ine Ergebnisse VOL allem 1n Hinblick
autf die Parallelen un: Unterschiede gegenüber dem vorreformatorischen Klerus, die
konfessionellen Unterschiede 7zwischen Lutheranern un Reformierten sOWw1e die
Stellung un Funktion des evangelischen Pfarrerstandes 1n der Gesellschaft

Voglers Arbeit 1St ein Musterfall für eiıne gelungene Synthese qualitativer un
quantifizierender Untersuchungsmethoden. Die Vielfalt der Aspekte, die bei der
Behandlung des NCUu entstehenden Berufsstandes des evangelischen Klerus berücksich-
tigt werden, 1St erstaunlich. Die große ahl VO  e Tabellen, Kurven un: Karten Velr-

anschaulicht die quantıtatıven Aspekte der Ergebnisse, entlastet den Text VO  a einem
Teil der notwendigen Zahlenangaben un unterstutzt das Bemühen des Autors

einen Zut lesbaren Stil auch dort, V allem statistische Ergebnisse refe-
rieren sind In WE F eiıne wegweısende Arbeit, die auch ber die spezielle
Sachthematik hınaus jeder wiırd heranziehen mussen, der aut dem Gebiet früh-
neuzeıitlicher Personengeschichte arbeitet.

Tübingen Hans-Joachim Köhler

0S e Foschepoth: Reformatıon und Bauernkrieg 1 m (35 @
Zur Methodologie eines vewandelten Geschichts-

verständnisses (Historische Forschungen 10) Berlin (Duncker A Humblot)
1974 /:A S
Vorliegende Studie 1St eine Münsteraner Dissertation, die 1975 VO  e} der Philo-

sophıschen Fakultät angeENOMME: worden 1St. Die Arbeit 1St jedoch 1n spürbarem
Kontakt mMi1t dortigen Theologen entstanden (Lengsfeld, Greschat). Titel un Unter-
titel wollen gelesen se1in; ia  ; wırd ann VOT der falschen Erwartung be-
wahrt, eın Buch ber Reformation un: Bauernkrieg VOT sıch haben Auch das
Literaturverzeichnis aßt erkennen, da{fß dem nıcht 1St. Wır haben vielmehr eine
Studie ZUr „Geistes“-geschichte, Ja ZUuUr Geschichte der DD  : VOT unls. Das Thema
Retormatıon un: Bauernkrieg 1St 1U das höchst aufschlufßreiche Exempel, dem
der erhebliche Wandel des marxistischen Geschichtsbildes seIt Mıtte der 60er Jahre
iıllustriert werden kann Da die Geschichtswissenschaft 1n der DD  Z auch eine poli-
tische Funktion hat (dazu vgl 123 kann un: mu{fß dieser Wandel auf dem Hın-
tergrund der Geschichte dieses Staates gesehen werden. rob gesprochen lassen sıch
Wel Abschnitte unterscheiden, die etztlich durch den Mauerbau VO  3 1961 voneın-
ander abgehoben sind: die Periode, 1n der 6S darum 71NS, die Legıitimität der
DD  Z als des eINZ1g rechtmäfßßigen deutschen Staates (auch historisch) erweısen,
un: die Periode se1t Mıtte der 60er Jahre, 1n der 65 11U' darum veht, aut dem Weg
ZUr soz1ialistischen Leistungsgesellschaft das sozialistische Bewufßtsein 1es eben auch
historisch) festigen un: stärken. Dieser geschichtliıche „Rahmen“ wird VO
Vertasser als „Ideologiegeschichte“ abgehandelt: „Vom nationalen Geschichtsbild
der deutschen Arbeiterklasse ZUuU soz1ialıstischen Geschichtsbewußtsein des DDR-
Volkes“ (116—-144). Diesem Rahmen entspricht das dazugehörige Bild, das eın Blick
auf die historischen Außerungen der jeweiligen Epoche ergıbt un: als „Theorie-
geschichte“ den Weg 99  O der national-materialistischen JA welthistorisch-dialek-
tischen Interpretation der frühbürgerlichen Revolution“ erkennen 15r (52—98) In
einem eigenen Abschnuitt werden die „Folgerungen“ dieses Wandels beschrieben (99—


